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W I R T S C H A F T

question and

answers
mit Dr. Carla Benz

[TEIL 5 ]

[Q&A ] Der leicht-lockere und souveräne Umgang mit kleineren Patienten 
ist für viele Zahnmediziner eine intuitive Selbstverständlichkeit. Für all jene 
jedoch, die sich fragen, wie sie zielführend Kindern in der Praxis begegnen 
sollten, hat unsere Autorin eine kleine Anleitung zu Handlungen und 
Setting aufbereitet.

Je jünger ein Kind ist, desto stärker ist es 
noch mit seinem (Bauch-)Gefühl verbun-
den. Kognitive Analyseprozesse spielen 

erst mit zunehmendem Alter eine Rolle. Da-
her verlassen sich Kinder, häufiger als Jugend-
liche oder Erwachsene, völlig auf ihren In stinkt 
(weswegen frühkindliche Traumatisierungen 
in der Zahnarztpraxis durch erlebte Horror-
geschichten, die wir alle von unseren erwach-
senen Patienten kennen, auch so nachhal tig 
belastend sind). Eine Handvoll zeitloser Spiel-
regeln ist daher entscheidend, wenn  Sie Ih -
ren kleinen Patienten angemessen begegnen 
wollen:

   Die Rahmenbedingungen

1.  Die persönliche Begrüßung
Die Kinder sollten (altersunabhängig) stets persönlich 
begrüßt und empfangen werden, genauso, wie wir es bei Er­
wachsenen auch tun. Dazu braucht es nicht zwingend eine 
„Kinderrezeption“. Blickkontakt und ein freundliches 
„Hallo! Schön, dass du da bist!“ zeigen dem Kind, dass 
es hier willkommen ist und erwartet wird. 

2.  Wartezeiten vermeiden
Je länger insbesondere kleine Kinder warten müssen, umso 
mehr nimmt ihre Bereitschaft zur Mitarbeit ab. 

Infos zur
Autorin

3.  Der Weg ins Behandlungszimmer
Es geht hier abermals um das Kind, nicht um die Begleit­
person. Rufen Sie oder Ihre Mitarbeiterin das Kind mit Namen 
persönlich auf und begleiten Sie es ins Behandlungszimmer. 
Dort sollte es sich zunächst aussuchen können, wo es auf 
Sie warten möchte, falls eine erneute Wartezeit nicht 
zu vermeiden ist.
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   Die Begegnung mit dem Zahnarzt

1.  SeiEN Sie Sie selbst! 
Kinder spüren sofort, ob Sie ihnen etwas vor­
spielen und ob sie Ihnen vertrauen können. Ihre 
Authentizität ist daher entscheidend dafür, ob 
das Kind Ihnen Vertrauen schenkt. Sie müssen  
keinen Clown spielen, wenn Sie das nicht sind. 
Trauen Sie dem Kind zu, dass es mit Ihrem authen­
tischen Charakter umgehen kann. 

2.  �Spielen Sie mit  
offenen Karten!

In den Augen des Kindes lauert im Behandlungs­
zimmer hinter jeder Schublade potenzielle Ge­
fahr. Enttarnen Sie daher sofort die notwendigen 
Behandlungsinstrumente und stellen Sie sie dem 
Kind vor. Stellt das Kind fest, dass Sie nicht  
ehrlich sind, haben Sie wichtiges Vertrauen  
verloren. 

3.  �Keine Lebensgefahr –  
nehmen Sie Druck raus!

Erfreulicherweise begegnen uns in der Kinder­
zahnheilkunde keine lebensbedrohlichen akuten 
Erkrankungen (abgesehen von Logen-Abszessen  
mit entsprechend reduziertem Allgemeinzustand,  
die dann schnell überwiesen werden sollten). 
Diese Erkenntnis kann viel Druck nehmen und wir 
können uns erlauben, das Kind langsam und Schritt 
für Schritt in mehreren kurzen Sitzungen an die 
invasive Behandlung heranzuführen. 

4.  �Vereinbarungen –  
keine Erpressungen

Kinder sind gute Verhandlungspartner und halten 
sich an ihre Versprechen. „Heute zeige ich dir 
meinen Arbeitsplatz und nächste Woche darf ich  
in deinen Mund schauen!“ 

Kleine Patienten unterscheiden sich gar nicht so sehr 
von erwachsenen Patienten. Sie schenken uns unheim-
lich viel Vertrauen und damit sollten wir wertschätzend 
umgehen. Daher lautet meine Empfehlung, die Kinder 
nicht mittels Bildschirmen und allzu eindrucksvollen 
Hilfsmitteln abzulenken. Es gilt vielmehr, sie einfühl- 
sam und geduldig in die Umgebung der zahnärztlichen 
Praxis einzuführen. Spätestens, wenn sie älter werden, 
werden sie es uns danken. 
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